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Neben dem für die Bürger 
und Bürgerinnen bestehen-
den Bürgerspital (siehe Blick.
punkt 4/2015) gab es ein 
„Siech Haus“ oder auch Ar-
men-Haus, in dem Ortsbe-
wohner, die nicht zur bürger-
lichen Schichte zählten und 
auch Fremde Aufnahme fan-
den. Erstmals wird ein solches 
Siech-Haus 1617 erwähnt. Es 
lag damals, offenbar aus sa-
nitären Gründen, außerhalb 

des Wiener Tors, d. h. außer-
halb des Marktes, heute Wie-
ner Straße Nr. 16. In diesem 
Siechhaus wohnten der To-
tengräber und seine Frau, de-
nen auch die Betreuung der 
Kranken und Siechen aufge-
tragen war, und der Bettel-
Richter. Dieser stand ebenfalls 
im Dienste der Gemeinde und 
hatte Bettler aus dem Markt 
zu vertreiben, aber noch eine 
Reihe anderer, meist unan-

genehmer Tätigkeiten für die 
Gemeinde zu verrichten. Aus 
einer Beschreibung der Ver-
mögen des landesfürstlichen 
Marktes Langenlois aus dem 
Jahr 1743 kann man zum Sie-
chenhaus Folgendes entneh-
men: „Befindet sich gleich au-
ßer des Wienerthors ein Haus, 
welches das Siechhaus genen-
net und zur wohnung des Tod-
tengrabers und Bettl-Richters 
gebrauchet wird, daneben ist 

ao 1739 et 1740 ein anderes 
gebäu mit 4 zimmer und 2 
Kucheln zu dem Ende aufge-
führt worden, auf das Solches 
bey /: Gott wende :/ grahsiren-
den, üblen Krankheiten zu ei-
nem Lazareth, ansonsten aber 
auch zur Bequartierung der 
mit üblen Krankheiten anhe-
ro kommenden Soldathen und 
anderen Reysenden krank 
und mihserablen Persohnen 
gebraucht werden könne.“
Demnach wurde 1739/40 
zum bestehenden Trakt ein 
zweiter hinzugebaut, sodass 
zwei Trakte parallel nebenei-
nander bestanden. Den jetzi-
gen Friedhof gab es zu dieser 
Zeit noch nicht. Der Franzis-
zeische Kataster von 1823 
verzeichnet im Katasterplan 
diese beiden Trakte auf der 
Grundstücksparzelle Nr. 186. 
Der Planausschnitt soll die Si-
tuierung des Siechenhauses 
verdeutlichen.

Ausschnitt aus dem Katasterplan 1823
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Zu dieser Zeit befand sich auf 
dieser Parzelle das Armen-
haus. Es ist möglich, dass ein 
Trakt als Armenhaus diente, 
während der zweite Trakt als 
Lazarett oder, wie noch im 
Ersten Weltkrieg, als Epide-
mie-Spital fungiert hat. Beide 
Einrichtungen befanden sich 
im Besitz der Gemeinde.
Das Armenhaus in der Wie-
ner Straße scheint um 1902 
aufgelassen worden zu sein, 
denn in diesem Jahr wurde 
im Franziskanerkloster, nach 
Auflassung der Irrenanstalt, 
ein Bezirksarmenhaus unter-
gebracht.
Tatsächlich wurde 1906 das 
ehemalige Armenhaus in der 
Wiener Straße nach Plänen 
von Baumeister Johann Kargl 
umgebaut bzw. um einen Neu-
bau erweitert, um dort eine 
Naturalverpflegsstation und 
die Sicherheitswache unter-
zubringen. Dabei wurde die 
bisherige Anlage durch einen 
neuen einstöckigen Baukör-
per entlang der Wiener Straße 
mit den beiden bestehenden 
parallel verlaufenden Trakten 
zu einem architektonischen 
Ensemble verbunden. Damit 
konnte das Objekt der geplan-
ten Bestimmung zugeführt 
werden; heute ist das Gebäu-
de ein Wohnhaus der Stadtge-
meinde.

Dienstbotenkrankenhaus
Vom Langenloiser Bürger Jo-
sef Auböck und seiner Ehe-
gattin Elisabeth wurde 1792 
am Eingang des Marktes, dem 

Armenhause gegenüber, ein 
Krankenhaus für Dienstboten, 
Gesellen oder arme Reisende 
erbaut. Die im Giebel des Hau-
ses eingesetzte Marmortafel 
weist auf Gründer und Grün-
dungsjahr hin. 
Aus dem Jahr 1833 liegt eine 
Betriebsabrechnung vor, aus 
der hervorgeht, dass übers 
Jahr gerechnet insgesamt 20 
Personen betreut wurden, 
zumeist waren es Mägde, die 
aber nicht namentlich ge-
nannt werden, angeführt wird 
nur der Name des Dienstge-
bers der betreuten Person. 
Der Langenloiser Kanzlist Jo-
sef Eggel schreibt (1862) über 
dieses Dienstbotenkranken-
haus: Es ist ebenerdig, ge-
räumig und von sehr freund-
lichem Äußern. Die zwei 
Zimmer und die Betten sind 
sehr reinlich, die Kranken-
pflege ist lobenswert. Die letz-
ten Aufzeichnungen über das 
Dienstbotenkrankenhaus gibt 
es aus dem Jahr 1920, sodass 
man annehmen kann, dass es 
bis dahin in Verwendung war.
Natürlich war diese Einrich-
tung allein vom medizini-
schen Stand längst nicht mehr 
zeitgemäß. 

Das Armeninstitut
Die Armenfürsorge war schon 
vor der Errichtung der Kom-
munen eine Angelegenheit, 
die von Städten, Dorfgemein-
schaften und Pfarren wahr-
genommen wurde bzw. wahr-
genommen werden musste. 
Um dieser Aufgabe nachkom-

men zu können, wurde durch 
 eine Hofentschließung Kaiser 
Josephs II. vom 2. Juni 1783 
die Schaffung von Armenin-
stituten ermöglicht und emp-
fohlen, denn der „wahre Ar-
me und zur Arbeit unfähige 
Arme hat auf das allgemeine 
Mitleiden gegründeten An-
spruch.“ Dieser in höchstem 
Maße soziale Gedanke fand 
in den Armeninstituten ei-
ne Realisierung. Im Grunde 
handelte es sich bei Armen-
instituten um Finanzierungs-
einrichtungen, durch die mit-
tellose Ortsangehörige in den 
elementaren Lebensbedürf-
nissen unterstützt werden 
konnten. Die Aufbringung der 
Mittel erfolgte durch Zuwen-
dungen, Spenden, Stiftungen 
und genehmigte Geldsamm-
lungen. Begreiflicherweise 
war mit den Armeninstituten 
auch beabsichtigt, das Bett-
lerunwesen und die Arbeits-
unwilligkeit, die bei „Armen“ 

verschiedentlich festzustellen 
war, zu bekämpfen. Die erste 
Erwähnung eines Armeninsti-
tutes findet sich im Jahr 1787 
im Zusammenhang mit einer 
Mostsammlung, die dann zu-
gunsten des Armeninstitutes 
versteigert wurde: 
„Die vor das Armeninstitut 
gesamblete 36 Eimer Most 
sind anheut lizitiret worden 
und hat diese der Mathias Lai-
mer als Meistbietender pr 2 fl 
27 kr erkaufet, Mitlizitant war 
Hr. Bürgermeister.“ (Sitzung 
des Magistrats des l. f. Mark-
tes Langenlois vom 31. Okt. 
1787.) Ab 1800 liegen Geba-
rungen und Rechnungen des 
örtlichen Armeninstitutes, 
das unter Aufsicht und Kont-
rolle der Organe der Marktre-
präsentanz stand, vor. Mit der 
Errichtung des Bezirksarmen-
hauses 1902 dürften das Ar-
meninstitut, ebenso auch das 
Armenhaus, hinfällig gewor-
den sein.

Dieses Objekt war einst das Langenloiser Dienstboten-Krankenhaus.
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Auszug aus der periodisch erscheinenden Zeitschrift BLICK.PUNKT.LANGENLOIS, 2016, Text: Johann Ennser


